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ausgemiefen. Her 3Bille gur 9lctnï)eit, bcr aus il)m rebet, oerlangt Pflege
ber fReinljeit im Hienfte ber Smmilie unb ber 9laffe! 213a s aber fyter oer=
langt mirb als ©ebot, rairb burd) ©hriftus 33erheihung unb 33ermirk=
lichung: „Selig finb, bie reines Hergens finb ; beim fie raerben ©ott
flauen", bie forbernbe Heiligkeit mirb gur fdjenkenben Ciebe Sie lockt
ben ïDtenfchen in bie ©emeinfdjaft mit ©ott, in bas 9îormaloert)âltnis unb
in bie 9îormaloerfaffung fcf)led)thin. 2Bo bies guftanbe kommt, mirb eine

3brberung ber 2Biffenfd)aft in begug auf bie Befreiung ooti fejuetkn
©ebunbenljeiten erfüllt: ber SDÎenfct) mirb in mirkfamer 2Beife abgelenkt,
Herausgeführt aus bem oerhängnisoollen 3irkel feiner egoiftifdjen 3nter=
effen, namentlich aus bem gualoollen 3irkel gefd)led)tlid)=finntid)er 2rieb=
Herrfchaft. Hie ungefunben, niebergmingenben Spannungen raerben burd)
gefunbe erfe^t, an Stelle ber oergiftenben ©ebanken* unb ©efül)lsinl)alt«
treten neue (Energien ; es oollgieht fiel) eine Utnroanblung, bie unmöglich
erreicht merben kann buret) bie oon ber ©tl)ik geforberten fittlidjen
Athletik, nod) and) burd) bie fonft an fid) rcertoollen Anregungen burd)
Arbeit, Sport unb Äunft. 3m fortraährenben ©rieben ber tragenben £iebe
erftarkt bas Vertrauen in ben Helfer unb bie 23ifion ber 25eftimmung bes

3JIenfd)eii mirb nicht mehr gur 35ergmeiflung ober in bie ftumpfe 9?efig=

nation hineintreiben, fonbern fie mirb gum Anfporn freubigen Kampfes
unb Strebens. ©hriftus 3efus, bie abfolute Heiligkeit unb Ciebe in einer
33erfon oerkörpernb, hat fiel) hingegeben, ein Höehftroert gur ©eroinnung
oon E>ö(hftTt>erten! Her £eib bes 9Jtenfd)en, ein Schöpfermerk ©ottes, ent=
mertet burch OTifjbrauch, mirb burd) ©hriftus gum Sempel bes Heiligen
©eiftes, ein Hödjftraert, ber fortan mit allem 9tefpekt behandelt mirb.
Has Hriebleben mit feinen A5unfd)giclen, ben £uft= unb 9îûhlichkeits=
motioen kommt unter bie Kontrolle bes am 3Billen ©ottes unb an feiner
£iebe orientierten ©eroiffens, alfo bes 9îcd)tspringips. Her 2Beg gur ©e=

meinfd)aft mit ©ott geht über bie Hibel. —
Hie Sejualpäbagogik als HUfsbienft in ber Pflege oon £ebeitsroerten,

als Sührerin im Suchen nad) ben fmchften 3Berten, empfängt aber oom
©oangelium, mill fagen, oon ©hriftus mehr, als Anregungen, fie emp*
fängt auch Hilf«, oorausgefeht, bah öer ©rgieher in perfönlidjer 2Becf)fel=
begiehung gu ihm ficht unb bas befte aller ©rgiehungsmittel anmenbet,
bris ©ebet.

Alle ©rgiehung aber unb alle ©rgieher finb unoollkommene 2Berh=

geuge unb auch bem beften Streben unb 3Bollen ift kein reftlofer ©rfotg
befdjieben; ©rfolg ift ©nabe. Her ©ott aber, bes mir finb unb bem mir
bienen, laffe unfern Hienft ihm mohlgefallen unb gum Segen gereid)en
für oiele ber uns anoertrauten Einher unb burd) fie für unfer 35olk.

Von der Armut.
Armut, fo fagt man roohl, fd)änbet nidjt. Has ©egenteil ift richtig:

Armut unb ©tenb finb eine Sdjmad), eine Hrrabroürbigung itnferes
9Kenfcf)entums. ©hriftus lehrt, bah ©ott ein ©ott ber 3üitle ift unb bah
uns um fo meniger mangelt, je ootler mir uns unferer ©otteskinbfdjaft
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ausgewiesen. Der Wille zur Reinheit, der aus ihm redet, verlangt Pflege
der Reinheit im Dienste der Familie und der Rasse! Was aber hier
verlangt wird als Gebot, wird durch Christus Verheißung und Verwirklichung!

„Selig sind, die reines Herzens sind; denn sie werden Gott
schauen", die fordernde Heiligkeit wird zur schenkenden Liebe! Sie lockt
den Menschen in die Gemeinschaft mit Gott, in das Normalverhältnis und
in die Normalversassung schlechthin. Wo dies zustande kommt, wird eine

Forderung der Wissenschaft in bezug aus die Befreiung von sexuellen
Gebundenheiten erfüllt! der Mensch wird in wirksamer Weise abgelenkt,
herausgeführt aus dem verhängnisvollen Zirkel seiner egoistischen Interessen,

namentlich aus dem qualvollen Zirkel geschlechtlich-sinnlicher Trieb-
Herrschaft, Die ungesunden, niederzwingenden Spannungen werden durch
gesunde ersetzt, an Stelle der vergiftenden Gedanken- und Gefühlsinhalte
treten neue Energien? es vollzieht sich eine Umwandlung, die unmöglich
erreicht werden kann durch die von der Ethik geforderten sittlichen
Athletik, noch auch durch die sonst an sich wertvollen Anregungen durch
Arbeit, Sport und Kunst, Im fortwährenden Erleben der tragenden Liebe
erstarkt das Vertrauen in den Helfer und die Vision der Bestimmung des

Menschen wird nicht mehr zur Verzweiflung oder in die stumpfe
Resignation hineintreiben, sondern sie wird zum Ansporn freudigen Kampfes
und Strebens. Christus Jesus, die absolute Heiligkeit und Liebe in einer
Person verkörpernd, hat sich hingegeben, ein Höchstwert zur Gewinnung
von Höchstwerten! Der Leib des Menschen, ein Schöpferwerk Gottes,
entwertet durch Mißbrauch, wird durch Christus zum Tempel des Heiligen
Geistes, ein Höchstwert, der fortan mit allem Respekt behandelt wird,
Das Triebleben mit seinen Wunschzielen, den Lust- und Nützlichkeitsmotiven

kommt unter die Kontrolle des am Willen Gottes und an seiner
Liebe orientierten Gewissens, also des Rechtsprinzips, Der Weg zur
Gemeinschaft mit Gott geht über die Bibel. —

Die Sexualpädagogik als Hilfsdienst in der Pflege von Lebenswerten,
als Führerin im Suchen nach den höchsten Werten, empfängt aber vom
Evangelium, will sagen, von Christus mehr, als Anregungen, sie

empfängt auch Hilfe, vorausgesetzt, daß der Erzieher in persönlicher
Wechselbeziehung zu ihm steht und das beste aller Erziehungsmittel anwendet,
das Gebet.

Alle Erziehung aber und alle Erzieher sind unvollkommene Werkzeuge

und auch dem besten Streben und Wollen ist kein restloser Erfolg
beschicken? Erfolg ist Gnade, Der Gott aber, des wir sind und dem wir
dienen, lasse unsern Dienst ihm Wohlgefallen und zum Segen gereichen
für viele der uns anvertrauten Kinder und durch sie für unser Volk,

X/on äer Armut.
Armut, so sagt man wohl, schändet nicht. Das Gegenteil ist richtig!

Armut und Elend sind eine Schmach, eine Herabwürdigung unseres
Menschentums. Christus lehrt, daß Gott ein Gott der Fülle ist und daß
uns um so weniger mangelt, je voller wir uns unserer Gotteskindschaft
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bemuht finb. Armut ift ebenfo rcie Krankheit ein Nlangelguftanb unb als
foldjer ungöttlich unb im SXBiberfprucï) mit unferer (Seftimmung.

Solange mir allerbings non ber „Notroenbigkeit ber Armut" iiber=

geugt finb, folange mir im 3nnerften bagu neigen, unfere Anstrengungen
für oergeblicf) gu halten, Solange mir, falfcf) benkenb, mit unferm Sdjickfal
labern, ftatt uns feibft p ergießen, folange unfer (Denken auf bie Ungunft
ber 3eiten, auf bie fcl)lect)te rairtfd)aftlid)e Cage, auf bie „Unmöglichkeit,
heute pm (Erfolg gu kommen" unb auf anbere läfjmenbe Suggeftionen
gerichtet ift, raerben mir keinen (Erfolg haben. (ßorroärts kommt nur ber,
ber fid) non allen Negationen frei macfjt unb feine innere Kraft bejaht
unb nuip

33ei uns feibft liegt es, ob mir ftark ober fchmach finb. ©äff ber eine
bcm Unglüdi erliegt, bas ber anbere trägt, ja, überrainbet, rührt baher,
bah ber eine bagu neigt, gu oerneinen, gu oergagen unb barum oerfagen,
raährenb ber anbere bejaht, fid) behauptet unb barum fiegt. (Er meijj, bah
man, um glüdilid) unb erfolgreich P roerben, fid) bie ©efinnung bes (Er=

folges anergiel)en muh- bim glücklich P merben, müffcn mir unausgefeht
Silber bes ©tücks in uns tragen. 25ic ein (Baumeifter ohne einen S|3lan
kein J)aus bauen kann, fo ift ber Neubau unferes Gebens unmöglich ohne
einen geiftigen ^lan, ohne ftete Bejahung unferes (Erfolges unb ©liickes.

(Die meiften groffcn (Erfolgsmenfchen finb bekanntlich gerabe aus
ärmften (Berhältniffen h^ous hoch gekommen. Sie hoben fiel) nid)t, mie
ihre Umraelt, ben Armutfuggeftionen hingegeben, fonbem alle Negationen
abgefclpttelt, ihre Straft unb ihren Aufftieg gäh bejaht unb fo ben (Erfolg
gemeiftert. (Der heute roohl reichfte unter ihnen, S)e nr t) Sorb, ber bie
benkbar armfeligfte 3ugenb burdjlebt unb fict) aus eigener Kraft empor=
gerungen hot, fagte kürglich mit Ned)t über bie Armut: „(Es ift ein
Unfug, bie Armut als eine Art S)eit gu prebigen. Armut ift raeber ein
Segen, nod) eine Sugenb, nod) eine unabänbcrliche Satfadje, fonbern beim
eingelnen bie Solge oon (Denkfehlern unb in begug auf bie ©efamtheit
eine Krankheitserscheinung ber ©efellfd)aft, bie aber heilbar fein muh roie
jebe anbere (Erkrankung eines Organismus — nicht burch Spekulation,
fonbern buret) Arbeit. Oer Arbeitsroille in ber SBelt unb bas berechtigte
(Bebürfnis nad) befferm Geben merben fid) gegen alle Srrlehren unb alle
Organifationsmängel im Kleinen unb ©rohen burchfehen."

3n SBahrheit ift niemanb arm, fonbern jeber kann reich fein ; benn
jeber hot eine Sülle göttlicher Kräfte in fid), er hot fie nur noch nicht
entfeffelt. (Erkennt er, bah ber normale 3uftanb, ber ber Sülle für alle ift,
urtb bah oud) in ihm bie Kraft ift, gum (Erfolg gu gelangen, bann rairb er
fein (Denken änbern, bas ©lück bejahen unb meiftern!

(Otnd) ber „325ei^c ijafjne" XII., Deft 7.)

Rieht Aufklären - fjinaufklären
will bas neuefte A3erk oon ^3rof. Dinfelmann: „®efd)led)tlicl)e Srgietjung bes
Äinbes." Dmifebnnnn tut bies in einer fo facl)lid)en .überlegt nüchternen Sprache
unb bocl) in einer berart überzeugten, nifo bennod) ieibenfd)aftlict) erfüllten Art, bafs
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bewußt sind, Armut ist ebenso wie Krankheit ein Mangelzustand und als
solcher ungöttlich und im Widerspruch mit unserer Bestimmung,

Solange wir allerdings von der „Notwendigkeit der Armut"
überzeugt sind, solange wir im Innersten dazu neigen, unsere Anstrengungen
für vergeblich zu halten, solange wir, falsch denkend, mit unserm Schicksal
hadern, statt uns selbst zu erziehen, solange unser Denken auf die Ungunst
der Zeiten, auf die schlechte wirtschaftliche Lage, auf die „Unmöglichkeit,
heute zum Erfolg zu kommen" und auf andere lähmende Suggestionen
gerichtet ist, werden nur keinen Erfolg haben. Vorwärts kommt nur der,
der sich von allen Negationen frei macht und seine innere Kraft bejaht
und nutzt.

Bei uns selbst liegt es, ob wir stark oder schwach sind. Daß der eine
dem Unglück erliegt, das der andere trägt, ja, überwindet, rührt daher,
daß der eine dazu neigt, zu verneinen, zu verzagen und darum versagen,
während der andere bejaht, sich behauptet und darum siegt. Er weiß, daß
man, um glücklich und erfolgreich zu werden, sich die Gesinnung des
Erfolges anerziehen muß. Um glücklich zu werden, müssen wir unausgesetzt
Bilder des Glücks in uns tragen. Wie ein Baumeister ohne einen Plan
kein Haus bauen kann, so ist der Neubau unseres Lebens unmöglich ohne
einen geistigen Plan, ohne stete Bejahung unseres Erfolges und Glückes.

Die meisten großen Erfolgsmenschen sind bekanntlich gerade aus
ärmsten Verhältnissen heraus hoch gekommen, Sie haben sich nicht, wie
ihre Umwelt, den Armutsuggestionen hingegeben, sondern alle Negationen
abgeschüttelt, ihre Kraft und ihren Aufstieg zäh bejaht und so den Erfolg
gemeistert. Der heute wohl reichste unter ihnen, Henry Ford, der die
denkbar armseligste Jugend durchlebt und sich aus eigener Kraft
emporgerungen hat, sagte kürzlich mit Recht über die Armut! „Es ist ein
Unfug, die Armut als eine Art Heil zu predigen, Armut ist weder ein
Segen, noch eine Tugend, noch eine unabänderliche Tatsache, sondern beim
einzelnen die Folge von Denkfehlern und in bezug auf die Gesamtheit
eine Krankheitserschcinung der Gesellschaft, die aber heilbar sein muß wie
jede andere Erkrankung eines Organismus — nicht durch Spekulation,
sondern durch Arbeit. Der Arbeitswille in der Welt und das berechtigte
Bedürfnis nach besserm Leben werden sich gegen alle Irrlehren und alle
Organisationsmängel im Kleinen und Großen durchsetzen."

In Wahrheit ist niemand arm, sondern jeder kann reich sein: denn
jeder hat eine Fülle göttlicher Kräfte in sich, er hat sie nur noch nicht
entfesselt. Erkennt er, daß der normale Zustand, der der Fülle für alle ist,
und daß auch in ihm die Kraft ist, zum Erfolg zu gelangen, dann wird er
sein Denken ändern, das Glück bejahen und meistern!

(Nach der „Weiße Fahne" XII„ Heft 7.)

Nickt Aufklären - tjinuufklüren
will das neueste Werk von Prof. Hanselmann! „Geschlechtliche Erziehung des
Kindes," Hanselmann tut dies in einer so sachlichen ,überlegt nüchternen Sprache
nnd doch in einer derart überzeugten, also dennoch leidenschaftlich erfüllten Art, daß
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